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Die Zivilgesellschaft 
ist aufgewacht
Der Putsch in Honduras hat den demokratischen Widerstand zusammenge-
schweißt. Doch eine wirkliche politische Lösung liegt noch in weiter Ferne. Auf 
einer Reise durch Deutschland machen sich zwei Honduranerinnen Sorgen um 
den künftigen Weg ihres Landes. Eindrücke einer Begegnung

text: André hagel (CIR)

Wenn Yadira Rodrí-
guez über den Mili-
tärputsch in Hon-

duras spricht, dann wird 
schnell deutlich, wie tief der 
Einschnitt gewesen ist, den der 
Staatsstreich vom 28. Juni für 
das Land bedeutet hat. „Der 
Putsch war eine große Tragö-
die“, sagt Rodríguez. Die 
38-Jährige arbeitet für das Un-
abhängige Monitoring-Team 
Honduras (EMIH), eine auf Ar-
beitsrechte spezialisierte NGO. 
An diesem Montagabend An-
fang November sind für sie die 
Ereignisse in Honduras Tau-
sende Kilometer entfernt – und 

gleichzeitig hautnah. Wäh-
rend Yadira Rodríguez ge-
meinsam mit der Textilarbei-
terin Iris Oneyda Henríquez 
nach Deutschland aufgebro-
chen ist, um auf Einladung der 
Christlichen Initiative Romero 
mit einer einwöchigen Rund-
reise über die aktuelle Situati-
on in ihrem Heimatland zu in-
formieren, haben der nach 
Honduras zurückgekehrte 
Präsident Manuel Zelaya und 
der Chef der De-facto-Regie-
rung, Roberto Micheletti, eine 
Einigung erzielt: Eine Regie-
rung der nationalen Aussöh-
nung soll das Land aus seiner 

schweren po-
litischen Kri-
se führen. 
H o f f n u n g 
keimt auf. 
Doch nur 
kurze Zeit 
später ist die 
Vereinbarung 
wieder hinfäl-
lig – und die 
Situation in 
Honduras er-

neut in unseliger Schwebe. 
Während Yadira Rodríguez 
und Iris Oneyda Henríquez 
vor vollbesetzten Stuhlreihen 
reden, Fragen beantworten, 
mit MedienvertreterInnen 
sprechen, müssen sie gleich-
zeitig erst einmal innerlich be-
wältigen, was sich in ihrer Hei-
mat abspielt. In ihrem Kopf 
eine Ordnung in die Dinge zu 
bringen versuchen. 

La Lucha sigue
„Die Widerstandsbewegung 

gegen die für den Putsch Ver-
antwortlichen wird jeden Tag 
größer“, berichtet Yadira Rodrí-
guez. Ihre Organisation hat sich 
nach dem Staatsstreich auf die 
Seite jener gestellt, die für De-
mokratie und Menschenrechte 
auf die Straße gingen. „Wir 
haben nach dem Putsch einen 
großen Mobilisierungsschub 
in Honduras erlebt“, erklärt 
die Juristin. „Der Widerstand 
ist ein Widerstand des ganzen 
Volkes geworden: Kirchliche 
Gruppen, Gewerkschaften 
und Frauengruppen beteili-
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Für Arbeits- und Menschenrechte

stichwort »EMIH«

Zeigen Sie sich solidarisch mit den HonduranerInnen im Kampf um Demokratie und Gerechtigkeit!

gen sich ebenso wie Maquila-
ArbeiterInnen, LehrerInnen 
und Priester. Das sind keine 
,Schläger’, von denen die Put-
schisten in den vergangenen 
Monaten immer wieder gere-
det haben“, macht Rodríguez 
deutlich. Und: Oftmals sind 
es Frauen, die das Bild des de-
mokratischen Widerstandes in 
Honduras prägen. Ein neues 
Bild, das weiß auch Iris Oney-
da Henríquez: „Früher hat man 
bei politischen Veranstaltungen 
nur Männer gesehen. Jetzt 
marschieren Frauen häufig an 
der Spitze des Widerstandes“, 
erzählt die 35-Jährige. 

Ihre Forderung für den po-
litischen Wandel in Honduras 
hat die demokratische Wider-
standsbewegung klar. Eine 
Verfassunggebende Versamm-

lung soll einberufen werden, 
eine Wahrheitskommission im 
Zuge des Putsches begangene 
Verbrechen aufklären. Ermor-
dungen. Vergewaltigungen. 
Das spurlose Verschwinden von 
Putschgegnern. Große Erwar-
tungen für die Ende November 
anstehenden Wahlen hege man 
nicht, so Yadira Rodríguez: „Es 
sind die beiden größten, tradi-
tionellen Parteien, die gewin-
nen werden, die Liberale Partei 
und die Nationale Partei. Das 
steht jetzt schon fest“, sagt sie, 
und es mischt sich eine Spur 
Bitterkeit in ihre Worte. „Die 
Wahlen werden die Probleme 
nicht lösen.“ Für die Zukunft 
sieht Yadira Rodríguez Chan-
cen eher in einem unabhän-
gigen  Kandidaten für das Amt 
des Präsidenten: „Es herrscht 
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in der honduranischen Wi-
derstandsbewegung Klarheit 
darüber, dass man perspekti-
visch eine solche unabhängige 
Kandidatur unterstützen wird, 
denn die traditionellen Par-
teien ändern zu wenig.“ 

Der Wind 
der Veränderung

Vorerst sind die Breite und 
die bis dato unbekannte Ver-
netzung des demokratischen 
Widerstandes in Honduras 
ein Umstand, der die Hoff-
nung auf langfristige struktu-
relle Veränderungen im Land 
speist. Die Zivilgesellschaft ist 
aufgewacht.

Das Unabhängige Mo-
nitoring-Team Hon-

duras (EMIH) hat sich von 
Anfang an am Widerstand 
gegen den Staatsstreich 
und seine desaströsen Fol-
gen beteiligt.  Zentrales 
Tätigkeitsfeld von EMIH 
sind die unabhängige 
Überprüfung (Monito-
ring) von Arbeitsrechten 
und von Verhaltensko-
dizes multinationaler 
Konzerne sowie Untersu-

chungen zu Arbeitsbedin-
gungen im Exportsektor.  
Die unabhängige Über-
prüfung von Arbeitsbe-
dingungen durch EMIH 
stellt eine Alternative zu 
den üblichen Monitoring-
Verfahren durch von den 
Unternehmen bezahlte 
Audit-Firmen dar. Das En-
gagement von EMIH für 
demokratische Strukturen 
in Honduras bleibt weiter-
hin wichtig.

Seite 31: Setzen wenig Hoff-
nung auf die Wahlen: Yadira 
Rodríguez (li.) und Iris Oneyda 
Henríquez von der CIR-Part-
nerorganisation EMIH.
Bild unten: „La Democracia“ 
- die Demokratie - liegt tot auf 
dem Boden. EMIH kämpfte in 
den vergangenen Wochen Tag 
und Nacht gegen den Putsch. 

EMIH kämpft um Demokratie


